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Pr. Amtlicher Teil.
'J5 A. 966.. EZ sä Wiesbaden, den 9. März 1914.

,?! ®e*te£)n>i 11 ai, föefaUei1» daß noch fortwährend Anträge
lg von Ausnahmen auf Grund der ZZ

F >89: ul  i ?ollzeiverordnung oom  iß . 4. 1907 (A . Bl.:*09), Bftr ff 4 . eroronun9 von: 16. 4. 1907 (A. BI
i?E», die Einrichtung und den Betrieb von Backe

denen eine

Ich worden sind.
& Effert- gegebenenfalls das Versäumte nachholen
^UsB»r̂ " " 0 nötiaenfallg die Retrieb8in6o6 -e Aiirf» dienötigenfalls die Betriebsinhaber (nicht die
k> wL ? urch Bestrafung
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no(,'wo ctO):h " “UJ"oe .irasung auf Grund des 8 17 der
P î dgesnch zur unverzüglichen Einreichung von Aus-
ick' ‘̂ ioccorSn neranlassen . Um die Durchführung der
^ZUich endlich zum Abschluß zu bringen, würde^ ^ nen ;if: 7° rvllvuuJ öum ^lujiup öu jungen , iimiue

.f ete ien s-t9  iehen , Ausnahmeanträge für bestehende
^zub'eri'ile- "̂ êm1. Juli d. Js. eingehen, nicht

^HH )ti .QCJU nT'ipv  SftprripnmnfitivrtftKonf
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Abdx

Der Regierungspräsident.
I . V. : v. Gizycki.

jUt , . Weilburg, den 16: ^Närz 1914.
G» .e,, ntnte ei*?Qlten die Ortspolizeibehordendes Kreises
■ dein Aufträge, sämtliche in derm. r v wv'" 1 ivwyi . ; [ii . uiuujL Ul vU

13 ) mit d ^ ^' ênen Bäckereien auf ihre Uebereinstim-
^fereg, " Vorschriften der Polizeiverordnung hin zu

sĵ ^usi>nrn7 Vetriebsinhaber(nichtUd ^ HohT' ^ ^ccevsinyaoer(nicht Hausbesitzer), welche
Genehmigung noch nicht beantragt haben,

s»k?°^eive!^̂ durch Bestrafung auf Grund des § 17
io. . ei' «orft,( um0 hierzu anzuhalten. Auf den Schluß-

^ oyendeu Verfügung sind die betreffenden Per-J üe  Oltbpraelvnders hinzuweisen
^ Der Königliche Landrat.

i •• I - V. : Di ü nscher , Kreissekretär

Än Weilburg, den 16. März 1914st &sr.- ^ e ^ ^Polizeibehörden des Kreises,
der̂ Hebung von Zweifeln hinsichtlich der Beurtei-

$
i#

jij

4
fi

5
It

!cf)„r .'■H -a ' -y “ yui | iu,; mu ) uei . OEllllEl
CSet , 9e'. ot) ö‘e Kuhmeister und Kuhwärter (Ober
«Bf,Äet f; ?eider) zur Führung von Gesindedienstb''--6<"->

das- ß' ^ ist der Herr Minister des Inner
Tjx^siudedf"̂ 7 »hmeister(Oberschweizer) gur Führunc
^i ^ Öte,, nicht angehalten werden können
>7" Und liyty  PN" häuslichen Verbände ihres DienstHChp H1[0 0 " ' " v; uuyu .u .; tu \iuuiuot Ujttö XJIVUH*

fe(t,(,„®em ft U l i ö̂en damit auch nicht dessen hausherr-
$ töfle, ^ vshre Tätigkeit ist eine verhältnismäßig
AtzH sich nicht unter der umnittelbaren Aufsicht

cz ^ ^Apielt.
9w "bB>ärter (Schweizer) anlangt , so erachtet
s»v,-n-^ er öe§  Innern im Einvernehmen mit

Uiitt-n für tür Landwirtschaft, Do.nänen und
'»U gr 'wünscht, daß sie sowohl, wenn sie im un-
t» we>> "- Verhältnis zur Dienstherrschaft stehe»,

»ndp1 J le  non den Kuhmeistern(Oberschweizern)
'eiftbfiAn angenommen sind, zur Führung von

. Der» angehalten werden. Bei der Verschie-
^lel.?ou d̂ x m^̂ beitsverhültnisse der Kuhwärter wirdwfh ~‘l °Ct fl - ‘ ^ vwyMU . HHV OU OIUIJIVUUCI IVUU

°u Fnfl/ ^ Ngen Durchführung dieser Forderung im
abgesehen werden müsse».

^ Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

er
Kronprinzen Afrikareise.

i r *‘ V**,VV uu» vcui
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, No cvöotfi nnErnoinmen werden können, gescheitert
Ä ist" ĥrt ,7 ^̂ nlich, daß über die Zweckmäßigkeit

a!. „ on  vornherein Übereinstimmungerzielt

eine afrikanische Kolonialreise sind die

gleichen, wie sie es für die 1910 unternommene astatische
Reise des deutschen Thronfolgers waren, die bekanntlich
wegen des Ausbruches der Cholera in China nur bis nach
Indien gedieh, dort abgebrochen wurde und leider nicht so
bald wird wieder ausgenommen werden können. Denn in
Peking sind die durch die Errichtung einer chinesischen Re¬
publik herbeigeführten Verhältnisse noch keineswegs befestigt,
und in Japan herrscht eine starke Volkserregung wegen der
harten Steuerlasten. Diese beiden Länder waren aber bet
einem Besuche unserer deutschen Niederlaffung Tsingtau
(Kiautschou) nicht zu umgehen. Für die Afrika-Fahrt ist
keine Störung zu erwarten, und so kann diese nach einem
bestimmten Programm durchgeführt werden. In allen
unseren Kolonien besteht heute Ruhe.

Der „dunkle Erdteil", der in den letzten zehn Jahren
bedeutend lichter geworden ist, hat in dieser Zeit manchen
hohen oder bekannten Besucher gesehen, dessen Reisezweck
allerdings zum Teil in der Ausübung der Jagdpassion lag;
nicht selten ist damit aber auch das Studium von Land
und Leuten verbunden, wie der frühere nordamerikanische
Präsident Theodor Rooscvelt dies 1909 und 1910 unter¬
nahm, ebenso etwas später der junge Herzog von Mecklen¬
burg. Unsere Kolonialstaatssekretäre Dernburg, von Linde-
quist und Dr. Sols bereicherten durch eigene Anschauung
ihre kolonialpolitischen Kenntnisse. Demnächst soll nun der
deutsche Kronprinz folgen. Die Neger sind schon aufge¬
weckte Leute, sie begreifen sehr gut den Eindruck, den die
Anwesenheit eines solchen hohen Gastes nicht nur in
ihrer eigenen Heimat, sondern auch aus andere Nationen,
die zum Teil mit uns im Wettbewerb stehen, machen muß.

Für den gewaltigen Reichs-Etat sind diese 200 000 Mk.
Reisekosten eine Bagatelle, und wie schon oben gesagt, diese
Kronprinzenfohrtwürde wohl ohne die Übernahme der
Ausgaben auf die Reichskassc staitgefundcn haben. Aber es
verstärkt den Eindruck der Reise, 'wenn auch der Deutsche
Reichstag dafür eintritt. überflüssig ist unter solchen Um¬
ständen natürlich eine lange Erörterung, aber man wird sich
wohl damit abfinden müssen, daß radikale Gegner diesech
Anlaß benützen, um noch einnial auf das Zustimmungs-
Telegramm des Kronprinzen Wilhelm an den Oberst von
Reutter in Zabern zurückzukommen und eine abermalige
Debatte darüber zu veranlassen; die Dauer derselben kann
sich die Reichstags-Mehrheit durch eine Abstimmung über
den Schluß der Reden Vorbehalten, wenn sie nicht meint,
solche Attacken dürften nicht tragisch genommen werden.

Daß sie in der Tat nicht tragisch genommen zu werden
brauchen, lehrt die Erinnerung an eine andere„Kronprinzen-
Debatte", die sich freilich aus'einem anderen Gebiet bewegte,
aber doch auch eine Geldbewilligungzum Kern halte. Diese
Erörterung fand im englischen Parlament zu London statt
und galt dem jungen Prinzen von Wales, dem nachmal gen
König Edward (gestorben 1910), der so viele Schulden ge¬
macht hatte, daß seine Mutter, die Königin Viktoria, die
Lust zum Bezahlen verlor. Das Parlament bewilligte die
Forderung, wobei der Prinz von Wales „manche gute Lehre"
bekam. Und doch ist dieser Prinz ein außerordentlich popu¬
lärer König und ein ganz hervorragender Staatsmann,
vielleicht der erfolgreichste seiner Zeit, geworden.

Politische Rundschau.
SküntssekrsiZTvon T>rp>h

vollendet am Donnecsiag sein 66. Lebensjahr, seit dem 19.
Juni 1897 steht er an der Spitze des Reichsmarineamts. '
Keiner der übrigen Staatssekretäre und preußischen Münster
kann auf eine so lange Dienstdauer in leitender Stellung
zurückblicken. Der Staatssekretär des Reichspostamts Krätke,
der vier Jahre älter ist als Exzellenzv. Tirpitz, wurde erst
1901 auf seinen Posten berufen. Die anderen Herren stehen
wesentlich kürzere Zeit auf ihren Posten. Schon in jungen
Jahren war Tirpitz der Schöpfer der grundlegenden taktischen
Bestimmungen für unsere Flotte geworden. Dann hatte er
als Korvettenkapitän dem Torpedowesen feine heutigen Formen
gegeben, die inzwischen von Frankreich übernommen und
auch von England nachgeahmt worden sind.

In den Aufgaben des Frontdienstesging er völlig auf,
dem Soldaten ward es nicht leicht, zur Verwaltung überzu¬
gehen. Aber dennoch folgte er willig des Kaisers Ruf, als
in einer für die Entwickelung unserer Flotte kritischen Zeit
an die Spitze unserer Reichsmarine ein Mann gestellt werden
mußte, der eiserne Energie mit diplomatischem Geschick zu
verbinden wußte. In seiner nun bald siebzehnjährigen
Tätigkeit als Staatssekretär hat er sechs Flottenvorlagen
glücklich durchgebracht, wobei mitunter der Kaiser der einzige
war, der zu ihm hielt. Herr v. Tirpitz ist der „Roon unserer
Marine" genannt worden, und er hat ein Recht auf diesen
Ehrentitel. Früher erblickte man in dem Staatssekretär gern
den künftigen Reichskanzler. Trotz seiner Rüstigkeit wird
Herr v. Tirpitz, nachdem er das 65. Lebensjahr erreicht hat,
kaum noch Neigung zur eventuellen Übernahme des Kanzler¬
postens haben. Das deutsche Volk wird es ihm danken,
wenn er noch lange Jahre seine Kräfte der Entwickelung
unserer Marine widmet.

Gedenkkage unsersr Flotte . An der Kieler Gedächt¬
nisfeier des schweren Unglücks im samoauischen Hafen Apia
vor 25 Jahren, bei dem die Kanonenboote „Adler" und

„Eber" mit dem größten Teil ihrer Besatzungen vertlichtet
wurden, während die „Olga" schwere Beschädigungen erlitt,
nahmen 130 überlebende jener Katastrophe teil. Der März
ist überhaupt reich an Gedenktagen für unsere Marine.
Am 20. März vor 60 Jahren wurde Prinz Wilhelm Adal¬
bert von Preußen zum Admiral der damaligen Königl.
preußischen Marine ernannt. Der 17. März 1864 brachte
der jungen Seemacht bei Jasmund die Feuertaufe. Das
Gefecht bei Jasmund wurde gegen eine weit überlegene
Flottenavteilung der Dänen unternommen. Drei preußische
Kriegsschiffe mit 43 Kanonen, unterstützt durch wenige, nur
minderwertige Kanonenboote, fochten gegen eine starke
dänische Flotte, die insgesamt 185 Kanonen besaß. Der
Kampf war ungleich, trotzdem ging keines der preußischen
Schiffe verloren, sie wurden nach Swinemünde zurückgeführt.

Gegen den neuen englischen Mnrineeiai in Höhe
von 1055 Millionen Mark verschwindet der des Deutschen
Reiches, der nur 479 Millionen aufweist. Im ersten Jahr¬
zehnt dieses Jahrhundertsbewegte sich der englische Marine¬
etat zwischen 620 und 740 Millionen Mark, 1910 stieg er
auf 800, dann auf 840, 900 und 980 Millionen hinauf, um
setzt mit einem Ruck um 55 Millionen über die volle
Milliarde hinwegzuschießen. Das von England vorge¬
schlagene und von Deutschland gebilligte Verhältnis der
beiderseitigen Seestärke von 16 zu 10 ist nach dem jüngsten
englischen Flottenetat gänzlich über den Haufen geworfen;
das Verhältnis ist heute 22 zu 10.

Zn dem Lcharfschietzen des Kriegsluftschiffs „Z 3",
über dessen glänzendes Resultat schon berichtet worden ist,
wird von militärisch-sachverständiger Seite noch geschrieben:
Die Übung bedeutet einen großen Erfolg. Denn es ist bei
dem gegenwärtigen Stande der Geschühtcchnik nicht möglich,
von einem Aeroplan aus bei einer Entfernung von 2000
oder 2500 Metern selbst ein so großes Ziel, wie es ein
Zeppelin-Luftschiff ist, wirksam zu beschießen. Im Ernstfälle
wäre also wohrscheiniich das feindliche Flugzeug eher ver¬
nichtet worden, ehe es ihm gelungen wäre, einen wirksamen
Treffer auf den Lenkballon abzugeben.

AsberschLitzter Vehrbeitrag . Die Verwaltung von-
Frankfurta. M. hatte den städtischen Etat bereits um eine
Million höher angeseht, als der erste Überblick über die
Vermögens- und Einkommenserklärungcn auf Grund des
Generalpardonseine entsprechend höhere Summe in den
Händen der Bürgerschaft erwarten ließ. Die Enttäuschung
darüber ist jetzt groß, daß nach gründlicher Prüfung der
Deklarationen sich nur eine Steigerung des Vermögens der
städtischen Bevölkerung um das normale Maß ergeben hat,
die der Stadt keine sonderlich höheren Einnahmen in Aus¬
sicht stellt. Die anderen Kommunen werden gut daran tun,
aus den Erfahrungen Frankfurts eine Lehre zu ziehen. So
groß, wie vielfach angenommen wurde, war die Sieuer-
drückebergerei in deutschen Landen denn doch nicht, wobei
einzelne Ausnahmen nur die Regel bestätigen.

Dis rote Woche, deren Erfolge von dein „Vorwärts"
erheblich genannt wurden, hat der sozialdemokratischen Sache
nur mäßigen Gewinn gebracht und den fortschreitenden
Rückgang in der Bewegung der radikalen Partei nicht auf-
gehalten. Im Gegenteil, die rote Agitation hat vielfach die
Arbeiter der christlichen und nationalen Richtung zu Gegen¬
kundgebungen angestachelt. In Halberstadt, Hannover und
anderen Orten wurden von den nationalen Arbeitern Pro¬
testversammlungen gegen die rote Woche veranstaltet, die
gut besucht waren, den nationalen Werkoereinen viele neue
Mitglieder und den Organen dieser Vereine zahlreiche
Abonnenten irusübrten.

Aeber Streiks und Siussporrungen im Zähre 1913
veröffentlicht das Reichsarbcitsblait eine amtliche Statistik.
Danach fanden 2127 Streiks in 8722 Betrieben statt gegen
2510 Streiks in 7255 Betrieben während des Jahres 1912.
Die Höchstzahl gleichzeitig Streikender war 254206 gegen
406314 im Jahre 1912. Nur 328 gegen 415 Streiks hatten
vollen Erfolg, 932 gegen 1001 teilweisen und 867 gegen
1094 keinen Erfolg. Aussperrungen wurden 338 zu Ende
geführt gegen 324, von denen 6587 gegen 2668 Betriebe mit
82666 aeaen 143 907 Arbeitern betroffen wurden.

Zum Schutz der deuisch-sranzösischen Grenze. Der
französische General Mattrot übt abfällige Kritik an der
zweckiosen Schaffung eines französischen 21. Armeekorps zur
Verteidigung der Ostgrenze Frankreichs, indem er der Re-
gierung zum Vorwurf macht, sic handle in geistloser Nach-
ahmungssucht und betraue fünf Armeekorps mit dem Grenz¬
schutz, da Deutschland ebensoviel zu dem gleichen Zweck ver¬
wende. Ganz unsinnig sei die Anlage von Bahnhöfen, die
von Metz aus beschossen werden könnten. Die Sache mit
den Bahnhöfen hat ihre Nichiiakeit, im übrigen aber macht
sich General Maitrot derselben Übertreibungen hinsichtlich der
militärischen MaßnahmenDeutschlands schuldig wie seine
Kollegen alle. Deuischiand halt an der französischen Grenze
nicht fünf, sondern nur vier Armeekorps; vor Formierung
des 21. französischen Armeekorps waren es sogar nur drei,
dem vier französische Korps gegenüberstanden. Mit der
Bildung und Heranziehung des 21. Armeekorps zum Grenz-
schutz hat Frankreich laut „Tag" daher keinen Mangel an
Rückständigkeitgegenüber Deutschland beseitigt, sondern das
Überlegenheitsoerhäitnis, das vor dem Okiober 1912 bestand,
nur wiederherüestellt. _



Vreutzische Landlstzs » Kommissionen - Das neue
preußische Kommunal -Abgaden -Gesetz wurde in der für die
Vorlage gebildeten Kommission des Abgeordnetenhauses be¬
raten . Dabei erklärte der Minister des Innern , daß dem¬
nächst dem Landtag ein Gesetz vorgelcgt werden würde,
durch das der Zustand wiederhergestellt werden soll , der
für die Wertzuwachssteuer vor dem Erlaß des Reichsgesetzes
über die Zuwachssteuer bestanden hat . — Die Landes¬
pferdezuchtkommission erklärte , daß es bedenklich wäre , wenn
in den Provinze » , in denen hauptsächlich Remonten gezogen
werden , die bewährte Vollblut - und Halbblutzucht durch die
.Traberzucht ersetzt würde.

Der Kaiser und der Schiffahrts - Pool . Dem Nord¬
atlantischen Dampfer -Linien -Verband bringt der Kaiser das
grüßte Interesse entgegen . Er hatte auch bei der dies¬
jährigen Tagung des Verbandes in Berlin alle Teilnehmer
zu einer am Dienstag abend statifindendcn geschlossenen
Vorstellung im Opernhause eingeladen . Dabei sprach der
Kaiser die Direktoren der Hapag , des Lloyd und anderer
bedeutender Linien.

Der Kaiser besichtigte am Dienstag die neueingerichtete
Nationalgalerie . Der Monarch weilte länger als eine
Stunde in den Räumen der bedeutendsten deutschen Bilder¬
galerie , die besonders durch eine Anzahl Menzelscher Bilder
ergänzt worden ist.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
61 . Sitzung vom 17. März.

Die allgemeine Besprechung des Eisen bahuekaks wird
fortgesetzt.

v Abg . v . Quasi (ff.) : Wir sind gegen jede allgemeine
Herabsetzung der Tarife , sowie gegen die Aufhebung der
irrsten und vierten Wagenklasse , wie es die Sozialdemokratie
wünscht . Wir sind ferner für Aufrechterhaltung der
preußisch -hessischen Betriebsgemeinschaft , die sich in jeder
Beziehung bewahrt hat . Minister v , DreUenbach : In
Erlassen ist verschiedentlich darauf hingewiesen worden , daß
Zeiten niedergehender Konjunktur nicht zu Arbetterent-
lassungen führen sollen . Die Behauptung , daß die erste
Eisenbahnklasse viel unrentabler sei als die vierte , ist un¬
richtig . Die erste Klasse ist nicht nur 7 bis 8 mal teurer
als die vierte , sondern ihre Passagiere legen auch 7 bis
Kmal so große Strecken zurück als dir der vierten Klasse.
Die Fahrkartensteuer belastet hauptsächlich die Schultern
der besser gestellten Passagiere , während die vierte
Klasse frei bleibt . LchlssrvQgen drMer - Klasse sollen
«ingeführi werden , wenn auch nicht allen Wünschen ent¬
sprochen werden kann.

Abg . Gerhard » « (Ztr .) tritt für eine Neuregelung der
Entschädigungspflicht der Eisenbahnoerwaitung ein . Abg.
Röchling (nl .) erkennt dos Abkommen über den Ausgleichs-
ifonds an und fordert neben der Verbilligung des Ĝüter¬
tarifs eine Verbilligung des Personenverkehrs . Die allge¬
meine Einführung der Luftdruckbremse ift " vor allem "im
Interesse der Mobilmachung zu wünschen . Abg . Gras
Moltke (ff.) : Die Ausnahmetarife sollen vor allem dazu
dienen , den internen Verkehr nach Möglichkeit zu fördern
und das Inland möglichst unabhängig vom Ausland zu
machen . Die Behauptung der Sozialdemokraten , ihren
Reden würde keine Aufmerksamkeit geschenkt , trifft nicht zu.
Alls zum Beispiel neulich der Abg . Hue eine lange Rede
Hielt , da hat ihm das ganze Haus mit dem größten Interesse
izugehört . Es kommt eben darauf an , ob die Reden ein
sachliches Fundament haben . Minister v . Breilendach:
Degen die Ausdehnung der Vororttarife habe ich große
Dedenken , da solche Ausdehnung meist kostspielige technische
Folgen hat . Abg . Münsterberg (Vp .) wünscht die Wieder¬
einführung der Gesellschastskarten für 30 und mehr Personen
4Mb lobt die Ausnahmetarife für frische Seefische.

Die Einnahmen aus dem Personen - und Güterverkehr
und der Ausgabetitel „Ausgleichsfonds " werden bewilligt.
Die eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt.
Bei der Einzelberaiung wünscht Abg . Wallbaum -Vsttzel
'(ks.) eine Vermehrung der etaismäßigen Stellen der Ange¬
stellten der Eisenbahn . Abg . Delius (Vp .) erklärte , auf die
jneue Lohnordnung bei den Eisenbahnarbeitern könne die
Regierung stolz sein . — Mittwoch 11  Uhr : Weitcrberaiung.

Schluß 6 Ubr.

Die Bluttat der Madame Caillaux.
Calmette , der Herausgeber des „Figaro " , auf den

Caillaux ' Gemahlin fünf Revolverschüsse abfeuerte , ist seinen
schweren Verletzungen erlegen , er starb in dem Augen¬
blick, als die Ärzte an ihm eine Operation vornehmen
wollten . Finknzmmifter Caillaux reichte sofort , nachdem

3nt Zuge der Not.
Roman von E . D r e s s e l.

23s (Nachdruck verboten .)
Die schöne Stadt war vornehmlich in der Hafengegend

arg demoliert , verwüstet war sie nicht . Pöbelhafte Aus¬
schreitungen , furchtbare Ahndungen von Polizei und
Militär kamen noch vor . andererseits war man dabei , Ord¬
nung zu schaffen.

Hatten noch bei seinem ersten Aufenthalt Brand,
Mord und Zuchtlosigkeit in wildem Ausstand die Stadt
gegeißelt , so begann man sich jetzt von der Schreckenszeit
zu erholen , und alle Hoffnung war vorhanden , die Stadt
werde wie ein Phönix in neuem Glanzaus der Zerstörung
hervorgehen . In diesem gesegneten Landstrich konnte
von dauernder Verwüstung keine Rede sein . Hier hals
sich die Natur , sozusagen , von selber . Zurückkehrende
Ruhe zeitigte eine neue Blüte.

Dennoch sollte Vollrads jetziger Optimismus noch einen
Stoß erleiden , der feine rosige Zuversicht ein wenig
trübte , seine Rückkehr aber um einige Zeit verzögerte.

Straßenzusammenrottungen standen noch immer auf
der Tagesordnung . In solchen Krawall wurde er unver¬
mittelt hineingedrängt und mitsamt den Rebellen festge-
nommen.

Ohne das erfolgreiche Eintreten einer bekannten Groß¬
firma , die sich für seine Schuldlosigkeit verbürgte , hätte
die Sache einen schlimmen Ausgang für ihn genommen.
So kam er mit wenigen Tagen unfreiwilliger Haft , einem
Neroenchok und einer Stichwunde im linken Oberarm
davon . An sich nicht gerade gefährlich , war sie durch die
anfängliche Vernachlässigung bedenklicher geworden , so
daß sie jetzt bei heftigem Wundfieber zu Pflege und
Schonung zwang und damit zu einer unvorhergesehenen
Verlängerung seiner Aufenthalts.

3n diese Krankenbast aber kamen viel gute Briefe

er von der Tat seiner Frau gehörte hatte , seine Demission
ein , die angenommen wurde . Madame Caillaux wurde ver¬
haftet ; sie erhielt im Frauengefängnis von St . Lazare die¬
selbe Zelle zugewiesen , in der einst Madame Steinheil , des
Mordes an ihrem Gatten angeklagt , ihre Untersuchungshaft
verbrachte . Madame Steinheit , die Geliebte Felix Faures,
ging aus dem Gefängnis in die Freiheit , - - die gleiche
Hoffnung wird Madame Caillaux kaum hegen dürfen . Zu
schwer ist ihr Verbrechen , bereits am ersten Abend ihrer
Gefangenschaft versammelte sich eine erregte Menschenmenge
vor dem Gefängnis und verlangte drohend ihren Tod.

Mit oollsc Asbsrlegung hat Madame Caillaux die
furchtbare Tat auZgeführt . Ihrem Gatten hatte sie folgen¬
den Brief geschrieben : „Ich gehe , um Dich zu rächen.
Wenn ich bis abends nicht zurück bin , wirst Du mich im
Gefängnis wiederfinden ." Der Minister erhielt den Brief
zu spät , um die wahnwitzige Tat feiner Frau verhindern zu
können . Ein eigenartiges Licht wirft es auf den Minister,
dgß er die Tat seiner Frau vollkommen entschuldigt . Als
er eine Unterredung mit dem Staatsanwalt , der die Unter¬
suchung leitet , hatte , und der Staatsanwalt seinem Abscheu
über die Tat Ausdruck verlieh , rief Caillaux ihm zu : „Was
wollen Sie ! Ich bedauere , daß Calmette so schwer verletzt
ist , aber ich kann die Handlungsweise meiner Frau nicht
mißbilligen !" Am Abend des Tages ihres Attentats sollte
Madame Caillaux an einem Diner in der italienischen
Gesandtschaft teilnehrnen und dabei die Tischdame des
Präsidenten der Republik sein ; sie sagte telephonisch ab und
entschuldigte sich mit plötzlichem Unwohlsein.

Als die Ministersgattin den Redakteur im Bureau des
„Figaro " zu sprechen wünschte , mußte sie eine Stunde
warten , bis sie vorgelassen wurde . Sie wartete geduldig.
Dann schickte sie Calinette ihre Visitenkarte , in einem Um¬
schlag versiegelt . Calmette hatte eine Konferenz mit dein
bekannten Romanschriftsteller Paul Bourget . Er öffnete den
Brief , sah , welche Dame er hatte warten lassen und ließ sie
sogleich bitten , einzuireten . Bourget kam sogleich die
Situation verdächtig vor , er meinte : „Was kann denn
Madame Caillaux von Ihnen wollen ?" Calmette ant¬
wortete , daß ihm die Höflichkeit gebiete , eine Dame nicht
abzuweisen . Kaum hatte Madame Caillaux das Redaktions¬
zimmer betreten , als sie ohne ein Wort zu sprechen den
Revolver zog und fünf Schüsse auf Calmette obseusrie.
Der Journalist brach blutüberströmt zusammen . Das
Redakttons - und technische Personal des „Figaro " eilte,
durch die Schüffe alarmiert , herbei und fand die Täterin
unbeweglich vor ihrem Opfer stehen , die rauchende Mord¬
waffe in der Rechten , den Blick fest auf den schwerver-
wundetcn Mann geheftet . Man ergriff sie und übergab sie
der sofort benachrichtigten Polizei . Madame Caillaux er¬
klärte dann in festen Worten : „Ich habe ihn erschossen,
weil es keine Gerechtigkeit in Frankreich mehr gibt ! Seinem
Treiben konnte nur der Revolver Einhalt gebieten !" Ohne
Widerstand ließ sie sich abführen , betonte aber den sie ver¬
nehmenden Beamten gegenüber immer wieder , daß die
schwere Verunglimpfung der Ehre ihres Mannes nur durch
Blut abzuwajchen war.

Der Entschlug der Frau Caillaux an Calmette
Rache zu nehmen , wurde durch die Befürchtung herbeige¬
führt , daß der „Figaro " weitere Prioatbriefe , die Caillaux
vor einem Dutzend Jahre an eine Dame geschrieben hatte,
zu veröffentlichen im Begriffe stehe . Diese Dame aber war
niemand anders als oie jetzige Frau Caillaux , die im
Dezember 1874 in Paris geboren worden war und mit
ihrem Mädchennamen Henriet Renouard hieß . Sie war in
erster Ehe mit dem Schriftsteller Claretie verheiratet , von
dem sie sich scheiden ließ , uni Caillaux zu heiraten . Caillaux
mar von seiner ersten Frau auch geschieden.

Frau Caillaux ist im Gefängnis sehr wortkarg . Sie
ist zum Vollbewußtsein der Tragweite ihrer Tat gelangt.
Um einen Selbstmord zu verhüten , wird sie streng bewacht.
In einem zweiten Verhör erklärte sie, sie habe den sechs¬
läufigen Revolver , aus dem fünf Kugeln abgefeuert waren,
nachmittags gekauft und ihn zu Hause geladen . Sie habe
nicht die Absicht gehabt , Calmette zu töten , sondern ihm
nur eine Lektion erteilen wollen . Sie bedauere jetzt ihre
Tat und cs wäre ihr angenehm , beruhigende Nachrichten
.über Herrn Calmette zu hören . Als sie die Kunde von
dem Tode ihres Opfers vernahm , brach sie erschüttert zu¬
sammen.

Die Erregung in Varis ist natürlich ungeheuer.
Es ist ein Skandal , wie er nur auf französischem Boden
möglich war , in Sonder -Ausgaben wird von der Presse der
Fall nach allen Richtungen hin erörtert . Die politische Seite
der Affäre erregt die Gemüter am meisten . Caillaux , besten
Finanzpläne starken Widerspruch fanden , ist um den letzten

est der Sympathien gekommen . Am Abend des Schreckens»

und Brieschen geflogen , die die Zeit kürzten und die
Stimmung hoben , denn sie zeigten Teilnahme und An¬
hänglichkeit.

Der Chef , dem der Grund der hinausgeschobenen
Rückkehr nicht verborgen bleiben konnte , schrieb voller
Güte und Besorgnis , Vollrad möge sich ohne Rücksicht auf
die Kosten nach Möglichkeit pflegen . Er sei ihm stark ver¬
pflichtet für die günstige Abwicklung der Geschäfte und
werde seinen Dank gern durch die Tat beweisen . Sofern
Vollrad Wert darauf lege , bei ihm zu bleiben , stehe seiner
sofortigen festen Anstellung nichts im Wege.

Auch zu den Overlachs mußte die Kunde seines Miß-
gefchicks gedrungen fein , vermutlich durch den benachbarten
Reichmann . Der war nichts lieber als der Verbreiter
ictjiuiuncr ycctctyniijtcn uno ujluöc nic^ t utjffetjlt ijoben öcr
ih >" bekannten Familie mitzuteilen , baß sie um ein Haar
ihren Mieter verloren hätte und es überhaupt noch die
Frage sei, ob er je wiederküme . So ungefähr niußte es
zusammenhängen . Vollrad sah deutlich das hämische Ge¬
sicht des mißgünstigen Kollegen bei Uebertragung der Hiobs¬
post und die bestürzten Mienen der gutherzigen Kinder,
denn sie alle hatten ihm Kartengrüße und warme Ge»
nesungsmunsche geschickt. Suse aber hatte sich zu einem
richtigen Brief aufgeschwungen.

Ein hartes Stück Arbeit für den Sausewind . Man
sah es der mühsam hingemalten , häufig verbesserten Schrift
der kaum siebenjährigen Kinderhand an . daß solch ein ver¬
mutlich erster Brief ein schwierig Werk ist, noch dazu , wenn
die flinken Füßchen der ungeschickten Patschhand tausendniol
über sind.

Indes , er hatte Mutters Zensur passiert , trotz Fehler
und Flecken . Es pochte ja solch ein goldiges Herzchen
darin . Dies Gemisch von Warmfühligkeit und Schelmerei
und unverstellter Natürlichkeit mochte dem fernen Leidenden
ein wenig wohltun.

In der Tat , ihm war , als träufle linder Balsam auf
die Wunde , als er gerührt und belustigt zugleich das un¬
orthographische Briefchen entzifferte.

tages wanöerten große Massen durch die BouleoA <Kn«* •««*K fJtvtflM' »»'L .»p.sammelten sich auf den Plätzen und schrien
Caillaux ! Nieder mit den Mördern !" Auf dein^ .uiuuux ! ocieoer mit oen wcoroern : eiu , .
Kommissariat soll Caillaux von einem National '! b̂ei';üvumuu | | uuui | VU \&UIUUU,L UUIl Cllltili

Stockschläge getroffen morden sein . Herr Caillaux
aller Zureden Doumergues und einiger anderer
ftinem nächtlichen Ministerrat auf seinem Dem ' ,
beharrte , da ihm beim Erscheinen in der Kammer „(i
jMörder zugerufen werden könnte , wurde von
aufs Land gebracht . Der Minister des 2>nnern ^
wurde zum Nachfolger Caillaux ' ernannt , p
Malvy wurde Minister des Innern und der

MitUnterstaaissekretär Peret Handeisminister . * l 'L  jji
scheidet die Seele und der eigentliche Leiter des ^lixjciuc * u ic uuu uei eiyeiuuuje -ceuei.
mehr als unbedeutenden Ministeriums Doumergu»
Regierung.

Weilburg,  den 18 . März
X Bei der gestern am hiesigen Königl.

unter dem Vorsitz des Herrn Direktors Professor J „js
hausen  zu Ende geführten Reifeprüfung besta »^
folgende Oberprimaner:

1. Planer , Karl, Weilburg;
2 . Hcyken , Richard , Cassel;
3 . Krönig , Bernhard , Weilburg:
4 . Lehmann , Otto , Marburg;
5 . Riedelsdorf , Maximilian , Elbing!
6. Sardemann , Ernst, Marburg!
7 . Schmidt , Carl , Weilburg;
8. Wittich, Fritz, Wehren

Der Gesanüeingang an Stiftungen für
di-

- (UJiuwiiiifuny ui ( ■CHI ) lluiy »» I"
sche Gesellschaft für Kaufmanns - Er h»

t»f

Heime  im Jahre 1913 betrug 780000 Mk . £>' “ !“ •
zwei neue Heime erbaut . Die feierliche Grundig ' ''
des neuen Heimes in Bad Elster wird voraussich ^
reits im Mai d. I . erfolgen . Bei der ungeheures
frage noch Plätzen ist jedoch die Erbauung weiterer
ein dringendes Erfordernis und die Zuweisung '̂ [fi
größerer Stiftungen deshalb ebenfalls eine Notw^

Schutz der Imkerei und den Im >ueu
dem ein nassauischer Landtagsabgeordneter , Herr :
rat Büchting,  im preuß . Landtag eine Lanze , z
Hebung des Jmkerstandes eingelegt , hat nun
nassauischer Reichstagsabgeordneter , Herr Bürger ^
Hep p - Seelbach , im deutschen Reichstag bei der'fef v r Y vy f HIV WVMl| U | Ul J  V/V » -

des Etats des Reichsamts des Innern zu dem ,
~ . - - - - ' ctschlw.„Biologische Anstatt für Land - und Forstwirt , . ,

Wort ergriffen , um die Sache der Bekämpfung der,* *.{ ' ~ » " - —■ ' •«’llfl) 1
„Die Bienenzulv »krankheiten in Fluß zu bringen . ,, ^ ie ltl

erhalten bleiben , auch noch aus dem Grunde , ^
Menschheit das Leben honigsüß zu machen !" Diese g /
Schlußworte Hepps fanden allseitigen Beifall »cjujiutsiuuiit luiioen au | emgen .. Jtpt
dienen es , daß sie in den Kreisen der Bienenzrw ) mi
gehalten werden . Was die Sache des Bienenseuche 8 ^
betrifft , so unterliegt der Gesetzentwurf nach der ^ !
rung des Ministerialdirektors von Jonquiäres “ ^
Interpellation Hepps zurzeit der kommissarischen
Was lange währt , wird wohl endlich gut ! ES du ^ i
empfehlen , daß die Bienenwirte Nassaus Geheinirat p
Landrat in Limburg , und Bürgermeister Hepp ' U "
bei Aumenau in all den Biencnzuchtangelegenhc ' ^
dem Laufenden erhalten , welche wert sind , vor i- ,
des preußischen Landtags und deutschen Reichs "
handelt zu werden.

„ (Personalien .) Der zweite Pfarrer in -
Herr Ludwig Henkelmann,  ist mit dem lAj,

Breiig

ersten Pfarrer daselbst ernannt ivorden . — De >u,
Prediger Herrn Ewald Haibach  zu Limburg ,ültt
Titel „Pfarrer " verliehen

[J Der Fischereiverein für den Reqierungsbez 's.
baden hielt am Samstag in der „ Wartburg " cu ^ ['

. . . . . ' - - »An»den seine 29 . ordentliche Hauptversammlung - f ;  r
Vorsitz des Geh . Regierungsrats Clze - Wiesbadeu t }•
Beteiligung aus allen Teilen des Bezirks ab . f
vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht betrug
gliederzahl Ende 1913 16 korporative und 306  p „ks
Mitglieder . Zur Hebung der Fischerei wurden ' ^
laufenen Jahre 3852 .03 Mark aufgewendet . Z >" mgis
der Fischerei hat der Verein an Prämien für et '^

tiih!
„Herr juuoen ltnö sie ser krank ? D »s

furchtbar le -t. Sie h den doch gewiß den 6W & K
auch geschlagen . Wenn Paul mir was tuht kricht ^ ö
wider eins . Mutter sagt , man muß nich böhfts >"
vergelten , aber ich denke wi du mihr so ich dih/ - . . X
her wenns nich mehr weh tuht , dann schenk
was , ein schönes Bild oder mein Milchbrötjen . XjX

selber ein viel jfX
machen und das Brötjen wehr ßu klein , ahber Xcf,
trotzdessen un schenkt mihr denn gar nischt . 2 aJ , A
hir , über Herr Klüven . Paul sagt , ich solluutri j ; eu juiioen . Paul (agt , ich >ou
das ers nimmt . Is das nich ein schlächter Jung {,
das ich ihn doch so lib Hab . Sie brauchen den buh ' ^ ni
ahber nich lib haben , der is nich ir Bruhder-
bleibt es iminer in der Familje . Kommen sie baw
wir möchten es alle gern , weil wir sie leihde » „n
Immer wenn ich Bella die Hare mache denke
Jeden Tach kemme ich ne Masse aus , ahber »e
noch zimlich dick. f.&MH

Fini sagt , nein , ich Hab Hern Klüven aM
Hab ihm doch die Rohse jeschenkt . Nein
ihn am libsten , sie hatt doch die Rohse ge »' »^ l!>H
ich denn , ahber das tuh ich bloß um si ßu erger »: s,tß
rn -- r- - «- ' . .mnfl ] i' .iGroße kennt sie doch nich viehl , deshalb niach
besten , ja gans ^ doll mach ich sie, is das nich ŵa ^ H ^«uns , uuu mncy IN) ,ie , I, oas nid) 1" " jy
Klüven , mein Papihr is ßu ende un ich muhli " , sie
ßu bet . Ich will ahber den liben Got bitten , Ahse»

kommen unt denn gans gesunt sink. Mit 100 ^

kleihne Suse Sauhf "'"

Mutter kan wider schreiben , darum lach ^ Ä "̂
imnierhu , jah Herr Klüven , das beste is gesunt J
sie nich ? Das wollte ich noch saaqen . " J

»Ist richtig, " dachte Voltrad , „ aber ein il' ji
so vielseitiger und aufrichtiger Anteilnahme 2» \e‘
nicht übel . Atan bekommt wieder eine besse' b
von ücb ."
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%en jn ^Icherei -Polizeiübertretunge » und Fischdieb-
'̂ eteingpov,' ^ 3 730 Mark verabfolgt. Aus der von dem

rxj Atzenden Geh. Regierungsrat Elze angepachtetcn
»""^teede?Ech bewixtsck)afteten Fischerei in der Lahn
•“tat! fürW m ^ iskircheu konnte ein Ueberschuß von 645
^ !ter ^ kreinskasse vereinnahint werden. Der Schatz-
Msenbxxjl !" ^ ®raf Schiniesing- Wiesbaden erteilte den
^ark«Ofcfr & bn  Annahmen und Ausgaben mit 6234.17

n> tê - ,3 lu' Hebung der Fischerei in beu offenen
*H«njui,;an,l,tben  f" 1' ^ 14 3000 Mark bewilligt. Die

Gras Vorstandes ergab die Wahl des Forst-
^ ^ k>urg ^ ehiniesing-Wiesbaden und von Friedr . Burger-

Ekiel, fom>?0n. ber  Lahnschiffahrt .j Das demnächst in Be-
EUe» Probeschiff auf der Lahn erinnert an den
t(’" 'oiitbU ru äur  Verbesserung der Lahnschiffahrt ge-
^rg ; ®l'Qf Johann der Aeltere von Nassau-Dillen-
"er , ^l«4 einen Schiffbauer aus den Niederlanden,
s»ei, "Mett untersuchen und die Hindernisse ivegräri-
**Faß bne: ^ ^ ser baute Schiffe, welche3 Bord lang und
^lter « . 'varcn, Lasten von 8 Fuder Wein und 100orn lOOt» »MA? IKtAfl» Ol/v(Äv.Art»♦,*.die bou0„rfrn  saugen, was nach den bisherigen Fahrzeug

« .I "ast bedeutete.
^ "itiSiov , Allemol!s Der „Westerwälder

sn n°"  begrüßte den Fürsten von Albanien in der
">°i! $[„mmer  mit folgenden Worten : Hui Waller Alle-
ssd ein , diur ein Westerwälder konnte es sein,
» Pterwn,>.dUrwälder, der Sproß einer uralten , eigentlichen
^E)conhe efc Jürstenfamilie ist es, der auf Albaniens
Mc ward, uw mit fester Hand Albaniens Ge-

,CI*en  und das vielgeprüfte Land einer glücklichen
Mhch. ^ genzuführen. Der Westerwaldklub grüßt seinen
^tft er, ^ .^undsmann, den Prinzen Wilhelm zu Wied als
jQ6 Scqe 1 f fm ^ uon Albanien ehrerbietigst und wünscht,
%bei,\y seiner Regierung und Heil seinem Lande be-
!'kgt », "ns dem Westerwald, an dem Wiedbach,
Q,nUien vutne  Altenwied , die Stammburg der Fursten-
>< ^ vonWied.

^I"v^ rieUe und vermischte Nnchrichteir.
«en - " ^ nb erg , l ?. März . Am Mühlenwehr wurde
^ aas ^ uritsag eine weibliche Leiche angetrieben, die

war schuhe völlig nackt ist. Wegen des Hochivas-
^Ui 'ci noĉ '" cht möglich, die Leiche zu berge». Die
"̂ Mpült Reiche ist jedenfalls von dem Hochwasser

^ worden. Die Leiche ist wieder iveiter getrieben.
Hub

leHi[c{)(Ql. lJn en o u , März . „Es klingt ein Ruf durch
^ s;. .-’ § ®aue », von edlen Männern , edlen Frauen"

^ ''äfict)tiofC■̂uf heißt — Jugendpflege . Entweder aus
A Gleichgültigkeit oder auch anderen Ursachen

Ir hal diese Aufforderung vaterlandsliebender
d ^ Uns blauen bis jetzt leider noch nicht in allen
tön .. . deutschen Volkes den Widerhall gefunden,
, »tt Quf j te lfe unseres Volkes und Vaterlandes und
?e9öb wünschenswert wäre. Jn unserer Gemeinde
C|’ ^»teg tcb) üor  einigen Jahren mit frohem Optiinislnus,und der eifrigen und unermüdlichen För-

A Ĉe§ ent er  ® QC4e burch unseren Ortsgeistlichen Pfarrer
Jp&tit derÔ nkoinmend an diese, manchmal recht schwierige
Uĉr lsendpflege und nachdem dieselbe im Anfang

djx """lichen Jugend galt, ivurde im letzten Jahre
^UllSttQ Uc Jungendpflege durch Gründung eines

^interl̂ b̂ dins in Angriff genommen. Den Abschluß
^ !ler„ Qg lĉ et' Arbeit auf dieseur (Zebiete bildeten einige

^ 'm aufgeführte Theaterstücke, die, gut gewählt
ü^ e§  Ortsausschusses , dessen Vorsitz Herr
n,1)'5eitriQJ CCr>_SRüliec führt und sank der bereitwilligen
>^ Fürderl •' SöjP.V'. Forderung durch Fräulein Lina Müller und
t?* {|i alle Besucher in dem bis auf den

a besetzten Saale des Herrn Geismar voll be-
woiu ĉhbem in einem Schlußwort Herr Pfarrer

4>er mit seiner Frau Gemahlin als Gast ge-
lstgit̂ ' hohen, erziel,erischen Wert solcher

ml, dfrieb^ "̂ hingewiesen hatte, die nicht nur die Schau-
*1 trenntn' ^ "bern etwas wertvolles fürs Leben bieten

0.ge m,j!' tc, wan sich mit dem Bewußtsein, nicht nur
^ ein "»re 'eine ehfrClĈen "ud schönen Abend verlebt, sondern

D e " "b gute Sache gefördert zu haben, denn
^ .diar,ni„̂ "a".̂ " Eunft sie heißt — Deutschlands Jugend !"

halber, die es nicht allen ermög-

8i!«* sie dies _ . .
Schwan« gewesen, als gedankenlose Mitläufer oder

°»>8,̂ ^ chiff die ihn kaltblütig verließen, als das
,Qnt- Er hatte sie r-~ -ri ' * -

rot , gestrichen. Aber d
Orgien ^ Doktorin, sich i

« »nb ' b°S U,ar ^kwbei
Kindergrüße , womit hatte er sie denn

ÄÄ . " .
4er- ^ le, aiip' '■ rrs quou lym ye

drn̂ wen n -'■te er  s ^ mit an sein hochschwellendes
Nlitf ’ Äutunk/ogan. Und seine Gedanken webten eifrig
p1 ln̂ 'äher riidt Utf' 005 HUn 065  Verheißung er

Sierj»1 an dp öies eIenöe  Heer früherer Freunde, was
fe0Ib«n8eR* \ *. *’

. Er hatte sie längst achselzuckend aus
gestrichen. Aber daß Leute, wie der Kom-

Aejch' sorgch» die Doktorin, sich um ihn, den jetzt kleinen
Ünd ' war erhebend und wohltuend zu-

^ °de " ennensroerten Bestechungen hatte ja nie
es und dürfen. Welch liebe Menschen,

uumilie ! Es quoll ihm heiß in der Seele

^iisin^ verstui ĉh  hinein und sah die Rose an, die
AZn- nach Odessa begleitet, gleichsam als

if)nTpu 'chneb doch das kleine Mädel — Llnne-
^iilt„ ^ ahr,,̂ ., ' wett sie die Rose gemalt ? Nun , Kinder

ü'!!° er [p^111?' wenn — wenn — natürlich. Aber
'Ndlich
Sb fcl)l

,w wie ycmuii i jiun,

r. Cp-.. aPoftel sein. Jetzt lachte er fast über-

'g^chte die Besserung Riesenfortschritte, und
p'1» durch Vorsicht und vernünftige Lebens-

»nitf 5 beste 7-nn( ^ sagte mit Klein-Suse, gesund
tllNa lrQ fe9cnhp»S nra er  uusgehen durfte, verband

i» bet Ausflügen in die wundervolle Um-
linker La»„ geschäftliche Rekognoszierungen und

!»°>genp̂ cl ^ »ige vorteilhafte Verträge für sein
Beifall abzuschließen, die ihm des Chefs

llchern mußten.

(Fortsetzung folgt.)

lichte, Plätze zu erhalten und vielfach geäußerten Wünschen
entgegenkommend, soll die Aufführung nächsten Sonntag,
den 22. d. Mts . abends noch einmal stattfinden.

\ Runkel,  16 . März . Herr Bahnmeister 1. Kl.
Klein  von hier ist vom 1. k. Mts . in gleicher Eigenschaft
nach Bad Enis versetzt.

Frankfurt  a . M ., 17. März . Gestern nachmittag
um 3 Uhr fand in der Leichenhalle des Hauptfriedhofes
die Trauerfeier für den verstorbenen Landrat des Kreises
Usingen, Geh. Reg.-Rat Dr . Beckmann,  statt . Die außer¬
ordentlich zahlreiche Beteiligung legte Zeugnis ab von der
Beliebtheit des Beamteir, ivelcher nahezu 30 Jahre an der
Spitze des Kreises Ustngen gestanden hat. Unter den Teil¬
nehmern der Trauerfeier sind neben Vertretern aus dem
Kreise Usingen und dein Taunusklub noch zu nennen : der
Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz Heng-
stenberg, Regierungspräsident v. Meister, Polizeipräsident
Rieß v. Scheurnschloß und eine Vertretung des Königlich
Sächsischen Garde-Reiter-Regiments , dem der Verstorbene
lange Zeit als Reserveofsizier angehört hat. Die Beisetzung
der Leiche erfolgt an: Mittwoch nachmittag im Carlsmin-
der Erbbegräbnisse von der Eckernförder Friedhofskapelle
aus.

Frankfurt,  16 . März . Laß sie noc kommen! Eine
hübsche Episode trug sich heute im Hauptbahnhofe zu. Zwei
Soldaten der hiesigen 81er stehen an der Depeschentafel
und lesen die russische Fanfare : „Erzbereit !" Unbemerkt
von beiden hat sich ein Ossizier hinter sie gestellt und liest
gleichfalls die Depesche. Nach dem Studium des Artikels
sagten beide Soldaten wie aus einem Munde : „Laß sie
nor komme, inir sinn aach erzbereit!" „So ist's brav,
Leute !" fiel der Offizier ein und klopfte den jungen Leuten
dankend auf die Schulter.

Essen,  16 . März . Die große Lampenfabrik von
Bromberg in Sündern sWestfalen) ist durch eine Feuers¬
brunst vollständig zerstört. 150 Arbeiter sind brotlos.

Aeber dis Vorankagung zur Einkommenfkeuer
werden die Benachrichügungen in Berlin erst in etwa drei
Wochen verschickt werden. Die Veranlagung zum Wehrbei¬
trag wird noch erheblich längere dauern und die Benach¬
richtigungen über die Höhe des Wehrbeiirages den Zenstten
erst in der zweiten Maihälste zugehen. Auch die Mittei¬
lungen über bereits vorliegende Ergebnisse in vielen andern
Städten waren den Tarsachen vorausgeeilt . -

Den „ Gefundbeiern " In Berlin,
den Anhängern der „Christian Science", soll nun endlich
auf die Finger geklopft werden, die Staatsanwaltschaft hat
ein Verfahren gegen mehrere Vertreterinnen des Schwindels
eingeleitet. Die Gesundbeter haben den Tod der
Schauspielerinnen Frau Butze und Fräulein Arnauld ver¬
schuldet, ja, es ist bekannt, daß die letztgenannte Künstlerin
in grausamster Weise vvn den „Vertretern der Wissenschaft"
behandelt worden ist.

Es wird nun hoffentlich zu einer gründlichen Ab¬
rechnung mit den Gesundbetern kommen. Empören mußte
seit langem, daß die Dunkelmänner mit allerhand geheimnis¬
vollen Andeutungen, hohe Persönlichkeiten ständen hinter
ihnen und stützten sie, die Talsachen verschleierten. Schon
wegen dieser lügnerischen Ausstreuungen muß energisch
Front gegen „die Wiffenschaft", wie ihre Anhänger das
System des Unsinns nennen, gemacht werden. Die Lehre
der „Christian Science", aus Amerika eingeführt, erklärt
unter dem Aufgebot einer exakt philosophisch sein sollenden,
in Wirklichkeit stümperhaften, durchaus laienhaften Beweis¬
führung, daß alles Materielle lediglich in der Einbildung
existiere. Das Einzige, was wirklich fei, sei Gott, und wenn
alles göttlich sei, so — könne eben auch keine Krankheit
existieren. Zu deutsch: Wer sich die Knochen bricht, bildet
sich nur ein, die Knochen gebrochen zu haben. In wider¬
lichen Salbadereien werden mit dieser Grundanfchauung
schwachen Menschen systematisch die Köpfe verdreht.

Der Theater -Abend Im Berttnsr Kronprinzen-
Valais . Mit der Aufführung von Ganghofers „Tod und
Leben" im Theateriaal des Palais durch Bühnenkünstler
des Lessing-Theaters hat der deutsche Kronprinz seinem
kaiserlichen Vater eine große Freude bereitet. Der Kaiser
sagte es selbst und zeichnete den anwesenden Dichter sowie
die Darsteller durch Ansprachen aus . Ganghofer ist der
Lieblings-Schriftsteller des Kaisers ; er war es, dem der
Monarch in einem Gespräch das berühmt gewordene Wort
sagte : „Ich bin Optimist !" Ganghofex erklärte einmal
gesprächsweise, er habe die norddeuische Wendung „er hat
blanke Augen" erst verstanden, als der Kaiser ihn zum ersten
Mal anredete. —

Die polnischen Radrmszenen in der Berliner 6ti
Paulusktrche sollen, wie die erregten Polen der Reichst
Hauptstadt in Privatgesprächen verkündet haben, nur dass
Vorspiel zu neuen Krawallen gewesen sein. Die gerichtliches
Untersuchung hat ergeben, daß die Geistlichen in der Kirche'
beschimpft wurden, doch wollen die Herren keinen Straf¬
trag stellen, da sie nicht gegen ihre eigenen Pfarrkinder ge¬
richtlich vorgehen wollen. Ob es zur Erhebung einer Klage
wegen Hausfriedensbruch und Störung des öffentlichen
Gottesdienstes durch die Staatsanwaltschuft kommt, unter¬
liegt, wie die „Germania " mitzuteilen weiß, noch der Er¬
örterung. — Vorgänge, wie die am vergangenen Sonntag,
hat Berlin nur noch einrnal, im August 1869, erlebt, als
dieselbe St . Pauluskirche, die damals Dominikanerkloster
war, von erregten Volksmassen demoliert wurde. Neuen
Ausschrestungender Polen würde die Behörde natürlich mit
Nachdruck entgegentreten. Berlin zählt zurzeit 80000
Polen , deren Führer eine sehr herausfordernde Haltung
einnehmen. <

Russischer Schlendrian . Seit über einem Monat wird
sn Perm in Rußland der deutsche Freiballonführer Ingenieur
Berliner, der bei einer Freiballonfahrt auf russifches Gebiet
getrieben wurde, unter Spionageoerdacht festgehalten. Die
Papiere des Fliegers waren in Ordnung , der Ballon ipar
gleich nach der Landung amtlich durchsucht worden, es hatte
sich nichts Verdächtiges gefunden, trotzdem wird der
deutsche Ingenieur gefangen gehalten. Die russischen Be¬
hörden sagen, die amtliche Erledigung des Falles dauere so
lange . , . • ’

Ermordung eines Forschers . In den Urwäldern
Brasiliens wurde von halbwilden Eingeborenen der schwedische
Gelehrte Zione Berg, Teilnehmer an der Forschungsexpedition
des Freiherm Nordenskjölb, ermordet. Nähere Nachrichten
siegen noch nickt vor.

ßetzte KachrrMen.
Weilburg,  18 . März . Herr Lehrer F . Müller in

Odersbach ist vom 1. April d. Js . ab nach Eklershausen/
Kr. Witzenhausen, versetzt worden.

Br annschw eig,  18 . März . Die Herzogin von
Braunschweig ist heute früh um 5 Uhr von einem ge¬
sunden Prinzen entbunden worden.

cheffie«tttcher Wstterdienß.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 19. März 1914.
Meist wolkig und trübe mit Niederschlägen bei ziem¬

lich milden, aber zeitweise auffrischenden südivestlichen bis
westlichen Winden.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 7"
Niedrigste „ heute 2°
Niederfchlagshöhc 1 mm
Lahnpegel 5,00 m

Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut, ist
gesund und- billig.

20  Tassen nur 10 Pfennig.

Vermischtes»
Rauen —Windhuk in drahtkosem Verkehr . Immer

größere Triumphe feiert die drahtlost Telegraphie. Zwischen
der deutschen Station Nauen nnd Windhuk wurden Funken-
telegramme ausgetüuscht, die u-wersiümmelt ankamen. Es
liegt etwas Grandioses in der Vorstellung, die elektrische
Welle in kaum vorstellbarer Geschwindigkeit hinauseilen
zu wiffen über den Wall der Alpen, über Länder und Ge-
wäffer des Mittelmeergebiets, hinweg über das Hochplateau
Nordafrikas, über die schweigende Wüste, die Urwälder des
dunkeln Erdteils, über das zerklüftete Massiv der der Em¬
pfangsstation vorgelagerten Gebirgszüge, bis sie dort mit
singendem Ton die Antenne trifft, die den Menschen mit¬
teilt, was 9750 Kilometer entfernt zu ihnen gesprochen
worden ist!

Aeber eine spastige Krokodiljogd wird der „Voff.
Ztg." aus Stetnamanger , einer ungarischen Kleinstadt, be¬
richtet. Dort war in einem Flüßchen ein Krokodil entdeckt
worden. Man kann sich die Aufregung vorstellen, die in
dem Städtchen herrschte. Sofort wurde von der nächsten
Garnison Militär requiriert, und dieses ging alsbald mit
scharfgeladenen Gewehren vor. Für die BösartkgkeU des
Reptils war bezeichnend, daß es trotz des Lärms, den die
Jagd immerhin machte, ruhig liegen blieb und der Dinge
harrte, die da kommen sollten. Schließlich hatten sich die
Jäger so weit herangepürscht, daß eine wirkungsvolle Salve
abgegeben werden konnte. „Feuer !" Und 50 Stahlmantel-
gefchoffe bohrten sich in den ungeschlachten Leib des Krokodils.
Es war anscheinend sofort getötet worden, es rührte sich
nicht. Der Leutnant der Abteilung aber wollte sicher gehen,
^er zog das scharfe Schwert, und wie Held Siegfried den
Drachen, so durchstach er das Krokodil gerade da, wo das
Herz sitzen mußte. Aber kein Blut'strahl sprang hervor, nur
etwas - Werg ! Es war nämlich ein auSgestopfteS
Krokodil, das der Direktor eines Gymnasiums in den Fluß

geworfen hatte, da es mit der Zeit ins Verfaulen über¬
gegangen war!

Die Besudelung des Charlotlenburgsr Kaiser
Friedrich -Denkmals hat bei den englischen Suffragetten
Schule gemacht. Jn Birmingham herrscht große Entrüstung
über die Besudelung der dortigen Kathedrale. Die Schlag¬
worte „Das Stimmrecht für die Frauen " und „Hört mit
der gewaltsamen Fütterung auf !" waren in großen Buch¬
staben mit weißer Ölfarbe auf Wände und Decken gemalt.
Eine ganze Anzahl von Personen müssen an diesem Frevel
beteiligt gewesen sein. Selbst das prächtige Burne-Jones-
Fenster, das alljährlich von Tausenden von Besuchern be¬
sichtigt wird, ist nicht verschont geblieben. Jn 18 Zoll
längen Buchstaben in der Mitte des Fensters ist der
Suffragetten -Schlachtruf angebracht. (Vurnc-Jones , der in
Birmingham 1833 geboren wurde, war einer der hervor¬
ragendsten Vertreter der kirchlichen Glasmalerei .) Auf dem
Fußboden der Sakristei waren die Worte zu lesen: „Die
Geistlichkeit muß für un8 eintreten."

Schauriger Selbstmord eines allen Fräuleins . In
Homburg v. d. Höhe erregt brr Selbstmord der Villenbe-
sttzerin Fräulein Weiland ' Aufsehen. Vor wenigen Tagen
versuchte sie sich bas Leben zu nehmen. Der Versuch miß¬
lang. Nun wickelte sie sich in ein Bettuch, das sie vorher
mit Petroleum durchtränkt hatte und zündete es an. Als
die alarmierte Feuerwehr ln das Hans eingebrungen war,
konnte sie nur noch die verkohlte Leiche des Fräulein Wei¬
land retten.

Ein zehnkägiges Fest ist selbst für Berlin eine etwas
gewagte Sache, aber nichtsdestoweniger wollen es die Ber¬
liner Künstler riSfteren. Von- 25. März bis 5. April soll
baS Fest währen, da» den Narnen „Maske und Palette"
führt und besten Reinertrags wohllättgen Stiftungen ^ der
Künstler zukommen soll '



flUle ^ZenZveiten in liewenstojjen
tuz

$vn (vjaUz ' nnd  Sommer
ow3 itt 'teicfi &'t CluöivaM eincjctzoffen.

ctiiz  garte » Stagen -meiner Stoffe, sowie

ta3eWosen Si t* und  sozg.jlä-fttge <9Lts| tifu ;uncj.

atiiz  von miz  cj,elie| e«ten (Streiten ülizz-
nefiuie  icfi -, u1 ie seit l'aiiCjcit Sfafizen,  00fl 'e

Sewäfiz.

S 'lTVt 'C Scft -Cijvt -, Schmi & tmeioUt . SanCj .Cf.aMC.

Holzverfteigerung
Samstag , den 21. März d. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend, kommt im hiesigen Gemeindeivald Dis.
tritt 3 „Börnert " und Totalität nachstehendes Holz zur
Versteigerung:

2 Nadelholzstämme von 1,85 Festm.,
40 Nadelholzstangen 3r Klasse,

3 Raumm . Eichen-Nutzholz,
2 „ Nadelholz-Nutzscheit,
8 „ Nadelholz-Scheit u. Knüppel,

133 „ Buchen-Scheit u. Knüppel,
1875 Stück Buchen-Wellen.

Waldhausen, den 17. März 1914.
Birk, Bürgerineister.

pfe ’efliii ite iSisils„Jag ii Step
.̂Tebljn.Seibatunterrichtsbriefa System Karnack-Haolireid.

**  SO © Mitovbelte ! ’. ( fllftna ende

Soeben erschienen :

Wagner-Album fürMarmonium
mit unterlegtem Text , bearbeitet von Fr . Michälek , Lehrer

am Konservatorium Köln.

Band I. (12 Nummern aus Holländer, Meistersinger, Kienzi,
Tannhäuser ) . . . . . . M . 1.—

Band II. (10 Nummern aus Lobengrin) . . ,, I.—
Band III, 8 Num. aus Niebelungen, Pareival, Tristan ,, 1 —
zusammen in 1 Band gebunden . . . . „ 4 .—

115?aagew ^rksscSinile : Poliar, Architekturzeiotiner, Bau-
techniker , Z(immermeister , Maurermeister , Hängewerks
rneister, Straŝ mbautechniker, Tiefbanfcechn̂ er. Scbule |
Mr ESsenbalmiresen : Lokomotivheizer, Lokomotiv¬
führer, Eisenbaht̂ echaiker. Hsgchkronbaugchn !« :
Monteur, MaschiDisK WcrktreisU Magbninenkonstruktenr,
MaschineniDgeniew. vtRlekU *ite «l>0 , Schule : Elektro-
monteur, Elektrotechnik^-, Elcktrtnaganieur. Schale 2äp ■
SSerg - n . nüttenv esen : Bgrgschule, Formermeisfcer. '
Giessereitechniker. InstctllaZenrsefonle : Installateur,
Elektroinstallateur. Schnle >9ttr Kunstgewerbe und
Handwerk : Steinmetzpreisber, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler, Kunst- jrfnd Möbeltischler. Schlosser.
»orten .. . . Tersteb . tl ’erite er «er »Mrtt In Lieferung . » 60 JP».

Anslctafeaendnngea ohne K zlnang bfereltwllllgst.
| Diese Werke setzen kerne Vor-

konntnlasa voraus mfoozweckon:
1. den Besuch der/echn . Fach¬

schulen zu ersetzen,
2. dem Studierenden nur durch

geiMuuterrlcht eine ab-
^icMonaie technische
Blldnnfr zu vermitteln,

3. in vorHoHLWelaeohne Berufa-
itdryfig e. Fachprflt . abzuleg.

Der Zwechwird dad . erreicht , dass:1. derdncerrlcht d.tschn.Faeh- ]
schulen aiachgeRhnst wird,

2. die Bearburtang d.Untemchts-
briefe in so etnfeoher u. grtindl . :
Weise , in so ieiehtfassl . Form
ausgeftthrt ist , oNSerterraann
den Stokk verstehe » muss.

S. dis fortgasetit . Wie ^ e-holg . u.
Selbstprüt d . Wisse - istigen.

Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems
und jeder Registeranordnung ausführbar . — Obige Bände
bilden einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler.
Auswahl und Bearbeitungsind vorzüglich ; mir solche Stücke
fanden Aufnahme, bei denen die ganze Klangschönheit

des Harmoniums zur vollsten Geltung kommt.
Vollständiges Inhalts -Verzeichnis kostenfrei,

Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen , sonst
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei v. Verlag

P. J. Tonger, Kölna. Rh*

| An ' ?^ srl . PrM ^ ktt iow.  DBnkiciirelbea _moantLTellaahl . von S Mar & m so besleWst
Prüf.

Bonness & Hachfeld , Potsdam S.O.

BICIIl leinene KUZÜgS
— beste Qualität —

j i» allen Größen und Facons vorrätig bei

Vordlnsnn «•

von BachreguliernnstsorbeiLen in der Kon¬
solidationssache von Elkerhausen im Kreise

Oberlahn.
Erdarbeiten: 1570 cbm Bodenbewegung, 3230 qm Rasen¬

arbeit, Räumen des Bachbettes pp.
Maurerarbeiten: 110 cbm Beton, 256 qm Gestück, 198 'qrn

Böschungspflaster, 118 qm Sohlpflaster.
Die Verdingungsunterlagen liegen im Landmesserbu-

reau II zu Limburg,  Gpmnasium 'splag 2 offen.
Auszüge aus dem Maßenverzeichnis sind zum Preise

von 1 Mt . von der Königlichen Kommission II für die
Güterkonsolidation zu Limburg zu beziehen.

Oeffnung der Angebote am 30 . März 1914, vor¬
mittags 10  Uhr im Geschäftszimmer der genannten Be¬
hörde.

Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag spä¬
testens bis zu Beginn des Termins daselbst abzugeben.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Dillenburg , den 13. März 1914.

Königl . Meliorations -Bauamt.

Gehr. C. & I . Dienstbuch.
Inh . pHrch . Christmann.

DURKOPP
FÄHRRiSSDER #

PREISWERTESTE
Spezialität : Fahrräder

mit konzentrischem Ring¬
lager ©Eigenes Patent®

:nl<leichte keltenlose fährräder

MÄHMASCHINE )#
FA BR I RAT E
Nähmaschinen aller
Systeme für Hausge-6rauch,Gewerbe und,

Jndu5trie sHsÄ
OiiRKOPPWERKE AKTIENGESELLSCHAFT BIELEFELD, BEBLIN, »TUTT6AÄ

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.

MMKrtHM:
Alma, Ella, Fürstenkrone, Hassia, Industrie, Jubel, Up lo dato
Frührosen. Kaiserkrone, Perle von Erfurt, Odenwälder Blaue,
Diamand treffen in Kürze ein

Georg Hauch.
A ch t u n g.

Für Freitag  empfehle

pr. ft. Koch-u Bralschellfisch, Kabliau,

vierevkiF nnä 866 ^ 866 ^ 1^
liefert üusserst preiswert

EisenhandSunar Zilliken.

sowie täglich fr. Rosen-, Blumen-, Rot -, Weiß-, Wirsing-
und Grünkohl, Spinat , Schwarzwurz, Kopf- u. Feldsalat,
Apfelsinenu. Zitronen allen Preislagen , canarische Bananen
Sick. 10  Pfg . Tafeläpfel , Konserven junge Erbsen stctzt-
jährige Ernte 2 Pfd . Dose nur 60 Pfg ., 1 Pfd . Dose
nur 35 Pfg ., Bohnen 2 Pjd . Tose 45 Pfg ., konservirte
Pflaumen Pfd . 30 Pfg ., Meerrettig , Zwiebel, sonstiges
äußerst billig.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag, den 19. März, nachmittags 5 Uhr Passivus-
gottesdienst durch Hofprediger >s che er er . Lieder Nr . 81,72.

gegr. 1888. Inh . : 18 . Ufer jl *. gegr. 1888.

An die Bezahlung der rückständigen Kar¬
toffel -, Weidegelder pp.

bis zum 1. April
erinnert

die Kaffe des Simmentaler Zuchtvereins.

10
Wir werden am Samstag , de»

abends 8 /̂2  Uhr, im Restaurant »Lord ^ zu 86 t
d. Lah « eine

I.
abhalten , in der

Herr Syndikus Emil Brandt -dern"
einen Vortrag halten wird über
Erfolge und Entwicklung des4)ö!t'0

Bundes. 1,,
Wir laden die Mitglieder zu dieser Versag"

hierdurch ergebenst ein. Gäste — auch Damen "
willkommen.

Hansa Bund
für Gewerbe, Handel und Industrie .

Provinzialverband Hessen-Nastau. Ortsgruppe Weu"

Gemeinde Lützendorf.
Im Anschluß an die auf Kreitaa , dev

n(), 5'
>ie auf Freitag , ** * .> 11'Mts . ausgeschriebene Weilmünsterer Eichenste"' ^

Versteigerung im Rathaussaale daselbst, kommen
Lützendorfer Gemeindewald Distrikt Ganlsheck undE
Hermannswald

13 Eichenstämme mit 10,33
1 Kirschbaum von 0,73 Festmeter

zur. Versteigerung. ‘ , „ ft,
Der Bürgermeister: IS»

Beüanntinachung.
Die Aufnahme der in die Volksschule neu eM

den Kinder findet unter Vorlegung des Jmpn>
Mittwoch, ven 1. April , vormittags 10 Uhr
zimmer der VI . Klasse der hiesigen Volksschule statu

Schulpflichtig sind alle die Kinder , welchê ' -
April 1914 das 6. Lebensjahr vollendet haben- ,f
die bis zum 30. September 1914 das 6. Lebensĵ ^
rücklegen, können nur dann eingeschult werden, me»
de» Elter » durch ein ärztliches Attest nachgewiesen.^ ,^
daß die Kinder genügend körperlich und geistig .jj-ji* —- V V. Vv LJVlIVlL̂ V. tV' . v V. V-v.J M •»V vj ] U . ’ .
sind und die Raumverhältnisse der Schule die A"
gestatten.

Letztere, sowie alle nicht in Weil bürg  ivj , jj|(
Kinder sind Freitag , den 20 . März , von
nachmittags, bei dem Hauptlehrer Körb er  im
zimmer dir. 1 anzumelden ; dabei ist von den u"-
geborene» Kindern der Geburtsschein vorznlcgen. ^

Weilbnrg» den 16. März 1914. .
Die städtische Schuldeputati ^!>

MODERNE

Alle Preislagen • Beste Fabrikat
j ® UnüberlroffenE . Auswa ^ ' ®

A. Klein, Weilburg-
UnvBPWusWrch im

empfehlenswert für Damen
die ein festes Korsett nicht
tragen können.

Gebr. C. & I . Dicnstbach
Limburgerstr. 6.

Zum 1. April

DirnjlN
gesucht. Prof-

Braver Junge

Bienenstand
2llbertikästen, im ganzen oder
geteilt zu verkaufen.

Wodig.
Zn Ostern suche einen

braven, ehrlichen

Sohn achtbarer Eltern.
Lonis Kohl, Weilmünster
Kolonial-, Manufakturwaren,

Landesprodnkte.

Lehrlivd
gesucht. RudolfMü,|6r

Tapeẑ fl.

EinVÜ'Ul

braver3#*$
kann zu Ostern evenm ^hi
gegen Vergütung iu ^
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treten bei . „,c
Fr. Schlicht, Bäckeu'

Schwancngast

Schöne glcgcne, abgeschlossene

Villenwohnung
6 Wohnräume , Küche, Bad
und Zubehör sowie Garten
zum 1. Juli d. Js . dauernd zu
vermieten.

Wo sagt die Exped.

Ein Rädchen
aufs Land gesucht.

Wo sagt die Exped.

Vorzüglicher

8e0s « l>
direkt vom Lieferanten
billig abzugeben. zff

Offerte unter T»Offerte unter
an die Expedition de^

Fertige
in bester Austührû ,^
vorrätig. Eigenes v

Aug. Thilo
MöbelhandluE
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